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Nummer 240, Sonnabend, den 12. Oetober 18098. 1356. Jahrgang

erſrhurger? J T

rrisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mi., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2—-7 Uhr geöffnet.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 16 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilager nach Uebereinkunſt.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Jnvalid Richard Wieprecht in
er 7

Schladebach als öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk Altranſtedt, beſtehend
aus den Ortſchaften Altranſtedt, Großlehna, Kleinlehma, Kötzſchau, Nempitz, Oetzſch, Rampitz,
Schladebach, Thalſchütz, Treben und Witzſchersdorf, angeſtellt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 3. Oktober 1895.
[3884

Der Königl. Landrath. Weidlich.
J bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß der Herr Ober Präſident der Provinz

Sachſen genehmigt hat, daß von dem Verein zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter
eine einmalige Hauskolleete in ſämmtlichen chriſtlichen Haushaltungen der Provinz Sachſen in
den Monaten Januar, Februar und März künftigen Jahres zum Beſten der von dem Verein
errichteten Arbeiterkolonie in Seyda abgehalten wird.

Merſeburg, den 5, Oktober 1895.
3885

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hermann Agte zu Merſeburg, kleine Ritter

am 8. Oktober 1895, Nachmittags 1 Uhr
ſtraße, iſt heute

das Konkursverfahren eröffnet.
burg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Der Auftionskommiſſar Karl Rindfleiſch zu Merſe
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und Anmeldefriſt bis

9. November 1895. Erſte Gläubiger- Verſammlung am G. November 1898, Vor
mittags 10 Uhr Allgemeiner Prüfungstermin am 27. November 1898 Vor-
mittags 10 Uhr.
rn J

3886
Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.

Bekanntmachnun g.
Dem Maurer Friedrich Bunge in Röſſen ſind in der Nacht vom 3. zum 4, October

er, 4 Gänſe aus einem verſchloſſenen Stalle geſtohlen worden.
art anzeigt, daß er beſtraft werden kann, ſichere ich eine Belohnung von

Merſeburg, den 10. October 1895,
Der Amtsvorſteher von Spergau. von Helldorff.

Demjenigen, welcher den Dieb der
Fünfzehn Mark zu,

[3898

Merſeburg, den 11. Oktober 1895.

Vom Tage.
Der Kaiſer, der auf ſein Handſchreiben ein

ſehr warmes Antwortſchreibeu des Zaren erhielt,
weilt noch außerhalb der Reſidenz in ſeinem
Jagdſchloß Hubertusſtock; die Miniſter aber
ſind bis auf den Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff wieder in Berlin verſammelt
und haben dort auch bereits unter Vorſitz des
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe den erſten
Miniſter rath gehalten. Von dieſer Sitzung
machte man bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit
die Frage abhängig, ob in Preußen ein ver
ſchärftes Vereius- uad Verſammlungs-
geſetz eingeführt werden ſolle. Wie verlautet,
hat ſich nun der Miniſterraty über dieſe Frage
in bejahendem Sinne entſchieden, ob-
wohl man annimmt, daß der Reichskanzler ſich
von einer geplanten Aenderung wenig Erfolge
verſpricht und dieſe Meinung auch im Miniſter
rathe zum Ausdruck gebracht hat. Daß die bloße
Verſchärſung des preußiſchen Vereinszeſetzes

natürlich nur halbe Arbeit für den Kampf gegen
die deutſche Socialdemokratie bedeutet, liegt auf
der Hand. Auch der Miniſterrath wird ſich
wohl nur, „der Noth gehorchend“, dazu ent
ſchloſſen haben. Ein Socialiſten- oder Umſturz-
geſetz würde im Reichstage dem Geſchicke ſeines
Vorgängers in der verfloſſenen Seſſion nicht ent
gehen; das preußiſche Abgeordnetenhaus wird
ſich dagegen eher bereit finden laſſen, Geſetzent
würfe, ſelbſt wenn deren Unzulängltchkeit
offenbar iſt, anzunehmen, um wenigſtens etwas
zur Bekämpfung der Soejaldemokratie ge-
than zu haben. Auch der Bundesrath be
findet ſich bereits in voller Thätigkeit.
Sein Juſtizausſchuß hat ſchon zu Beginn der
Woche eine Sitzung abgehalten, in ſeiner am
Donnerſtag ſtattfindenden Plenarſitzung ſtehen
zunächſt geſchäftliche Angelegenheiten auf der
Tagesordnung aber auch die hochwichtige Be
ſchlußfaſſung über den Entwurf eines bürgerlichen
Geſetzbuches wird nicht mehr lange ausſtehen.
Daß dieſelbe die Annahme des Entwurfs en bloc
ausſprechen wird, erſcheint nicht zweifelhaſt

e

(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.,
(15. Fortſetzung.)

„Kommen Sie! Kommen Sie!“ rief ſie ihm
entgegen. „Meine Zeit iſt gemeſſen. Nur der
Jnhalt Jhrer Zuſchrift konnte mich beſtimmen,
den weiten Nachtritt in dieſe ſchreckliche Wildniß
zu unternehmen. Aber treten wir ein!“ Sie hatte
den Zügel ihres Pferdes an den Aſt eines Buxieu-
baumes befeſtigt, der vor der Hütte ſtand und
ſchritt ihm voran in's erleuchtete Jnnere derſelben.
Er folgte ihr auf dem Fuße. Der Leſer darf
nicht glauben, daß ich aus der von ihr gebrauchten
Anrede in der dritten Perſon ſogleich auf einem
Mangel an Jntimität zwiſchen den Beiden hätte
ſchließen können. Der Engläuder hat bekanntlich
überhaupt nur dieſe eine Anredeform. Mit „Du“
wird nur Gott angerufen. Liebende, Gatten, Eltern
und Kinder reden einander ſtets nur mit „Sie“ an.
Da die Hütte nur eine Thür und keine Fenſter
ſcheiben hatte, word es mir leicht genug, die
Vorgänge innerhalb derſelben genau zu verfolgen
und jedes Wort zu verſtehen. Jch ſchlich mich
ſchnell näher heran. Ein Malleybuſch bot mir
vollkommene Deckung, während ich Alles ſehen
konnte.

Auf der Herdſtelle brannte ein Feuer, Die
in einer Waudvertiefuagg ſtehende Bleadlaterne
des Unbekannten warf einen grellen Schein, in
welchem er und Eugenie Milton jetzt einander
gegenüberſtanden. „Sie ſchrieben mir,“ begann
die Letztere mit fliegendem Athem, „daß Sie
allein das Geheimniß kennen, welches meine
Herkunſt umgiebt und daß nur Sie im Stande
wären, mir Näheres über das Schickſal meines
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be denklicher iſt die Aufnahme dieſes nationalen
Geſetzwerkes im Reichstage, woſelbſt eine
Verſchleppung deſſelben ins Unendliche wohl möglich

iſt. Die Frage nach dem Zeitpunkt der Eröff
nung des Reichstages wird jetzt wieder, wie all
jährlich um dieſe Zeit lebhaft erörtert. Das
zweite Drittel November wird von der Majorität
für den Beginn der parlamentariſchen Seſſion
angenommen. Das klingt wahrſcheinlich. Daß
die Sitzungen nicht viel ſpäter eröffnet werden
können, geht ſchon daraus hervor, daß die zu
erwartende Vorlage über die Volks zählung,
die am 2. December vorgenommen werden ſoll,
faſt nicht mehr rechtzeitig erledigt werden konnte.
Das Parteigezänk, welches der Fall Hammerſtein
und der Stöckerbrief hervorgerufen haben, geht
nun ſchon wochenlang, iſt aber immer noch nicht
zum Schweigen gekommen. Bezüglich Hammer-
ſteins werden noch immer neue Veröffentlichungen
angezeigt, die compromittirendes Material ent
halten ſollen, der Stöckerbrief wäre dagegen wohl
faſt vergeſſen, wenn nicht der ehemalige Hof-
prediger nicht immer neues Material zu ſeiner
Vertheidigung heranzöge und neuerdings ſogar
einen Brief veröffentlicht hätte, den er an Kaiſer
Wilhem I. geſchrieben hatte. Zankt man ſich
hier, ſo zankt man ſich auf dem ſocialdemo-
kratiſchen Parteitagein Breslau nicht
weniger, die Kluft zwiſchen den ſalurirten Führern
und Parteibeamten und der großen Schaar der
darbenden Arbeiter wird immer tiefer und weiter.
Die Arbeiter aber erkennen mehr und mehr, daß
dieſe Demagogen wohl von den Groſchen der
Arbeiter zu leben verſtehen, daß ihre Schutz
befohlenen aber ſonſt wenig oder nichts von ihnen
zu erwarten haben. Vielleicht iſt ein großer Krach
in der Partei nicht ſo fern, als man gemeiniglich
glaubt.

Die Franzoſen haben auf Madagaskar den
nächſten Erfolg ihrer Expedition erreicht und die
Hauptſtadt der Jnſel erorbert. Mit welchen
Opfern, iſt noch unbekannt, auch ſteht es noch
dahin, ob mit dem Fall Antanarivos die voll
ſtändige Unterwerfung der Jnſel geliefert iſt.
Jedenfalls bleibt dort noch vieles abzuwarten,
ehe man von einem durchſchlagenden Erfolg
reden kann.

Die blutigen Straßenkrawalle in Kon-
ſtantinopel haben in ganz Europa einen er-
ſchütternden Eindruck gemacht und die Frage
nahe gelegt, ob die Türkei überhaupt im Stande
iſt, chriſilichen Völkerſchaften hinreichenden Schutz
zu gewähren. Die Gleichgültigkeit des Sultans
bezüglich Jnangriffnahme von Reſormen, über
trifft alles Dageweſene.

Politiſche Racrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Kaiſerliche Kabinets-
ordres Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die
militäriſchen Unternehmungen der bei der Landes
hauptmannſchaft von Südweſtafrika oder dem
Gouvernement von Kamerun auf Grund von
Dienſtverträgen gebildeten Truppen als ein Feld
zug anzuſehen ſind den aus dem Heere oder
der Marine zu dieſen Truppen übergetretenen
Militärperſonen kommt je ein Kriegsjahr zur
Anrechnung. Der Theilnahme an einem Gefecht
iſt eine fortlaufende Dienſtzeit von zwei Monaten
in je einem der betr. Jahre gleichzuſtellen, mit
der Maßgabe, daß, wo zwar eine fortlaufende
Dienſtzeit von zwei Monaten vorliegt, ihr Ende
aber nicht in daſſelbe Kalenderjahr wie ihr An
fang fällt, ein Kriegsjahr zur Anrechnung kommt.

Eine weitere Kabinetsorbre betrifft Aenderungen
in der Organiſation der Marineartillerie.

„Der Reichsanzeiger“ giebt jetzt
amtlich die Ernennung des Geh. Oberregierungs
raths v, Huber zum Präſidenten des
Patentamts bekannt.

Unterſtaatsſekretär v. Rotten-
burg tritt heute, Freitag, einen Urlaub von
drei Monaten an und wird ſich zunächſt nach
der Schweiz und dann an die Riviera begeben.

Sein 50jähriges Beſtehen feiert am
heutigen Freitag in Berlin das Oberlandes-
kulturgericht, der oberſte Gerichtshof in
Agrarfragen (Auseinanderſetzungen, Ablöſungen
von Rentengutsbildungen).

Gegen das Duell hat eine Ab-
geordneten Verſammlung des Verbandes Deutſcher
evangeliſcher Pfarrvereine, welche dieſer Tage
in Potsdam tagte, folgende Reſolution an
genommen

Die Abgeordneten des Verbandes deutſcher evangeliſcher
Pfarrvereine erkennen es für ihre Pflicht, zu bezeugen, daß
ſie das Duell aus religiös-ſittlichen Gründen durchaus
verwerfen. Sie erkennen es als eine heilige Pflicht aller
ſtaatlichen und kirchlichen Behörden an, dahin zu wirken,
daß mit dem Duellweſen ſobaid und ſo vollſtändig als
möglich aufgeräumt werden ſoll. Insbeſondere protefſtiren
ſie aufs Entſchiedenfte dagegen, daß evangeliſchen Geifſtlichen
das Recht verkümmert werden ſoll, amilich gegen ſolche
Unſitte Zeugnigz abzulegen und fordern in dieſer wie in
jeder anderen Beziehung für die Prediger des Evangeliums
die unbeſchränkte Freiheit, die ſittlichen Forderungen des
Chriſtenthums nach allen Seiten nachdrücklichſt zu betonen.

Die Berathung des Entwurfs eines
bürgerlichen Geſetz buchs für das deutſche
Reich in den zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſen
wird ungefähr die Zeit von zwei Monaten
in Anſpruch nehmen.

unglücklichen Vaters zu ſagen, Wenn dem ſo
iſt, dann ſoll es mich nicht gereuen, hie hergekommen
zu ſein, haben Sie mich aber in eine Falle gelockt,
dann ſage ich Jhnen, daß Sie oder ich todt am
Platze bleiben werden. Eugenie Milton kennt
keine Furcht und ſcheut den Tod nicht, wenn es
die Vertheidigung ihrer Ehre giſt!“ Sie war
um zwei Schritte gegen die Hüttenwand zurück
getreten und hatte ihren Revolver, den ſie in
den Falten ihres Reitkleides v.rbo gen gehalten,
hervorgenommen. Ja, fo war ſie, ſo kannte ich
ſie, und nun wurde es mir zur Gewißheit, daß
ich mich getäuſcht hatte, als ich ſie zur Mit-
ſchuldigen oder gar zur Geliebten dieſes Mannes
gemacht. Dieſe ſchwerſten Anſchuldigungen fielen
mit ihren wenigen reſoluten Worten in ein Nichts
zuſammen. „Braves Mädchen,“ ſagte mit einem
bewundernden Blick der Mann. „Wenn Alle ſo
dächten, wie Sie, o wie viel unſägliches Elend
wäre der Menſchheit erſpart geblieben! Aber
fürchten Sie nichts von mir. Jch war Jhnen
öfter nahe, als Sie wiſſen. Hören Sie mich an,
und Sie werden beſchämt die Waffe ſinken laſſen
vor einem Mann, der ſein eigenes Leben in
Gefahr brachte, um Jhnen nahe zu ſein, und
der noch heute, noch in dieſer Stunde bereit
wäre, für Sie in den Tod zu gehen.“ „Sie
ſprechen ſeltſam,“ entgegnete Eugenie, welche
dieſe Worte allerdings nicht beruhigen konnten.
Es genügt mir zu wiſſen, daß Sie nichts Feind-
liches gegen mich im Sinne haben. Jch ſagte
Jhnen bereits, daß meine Zeit ſehr gemeſſen iſt,
alſo bitte, ſprechen Sie! Was wiſſen Sie von
meinem Vater und von meiner dunklen Herkunft
„So ſchnell läßt ſich das nicht ſagen,“ ſprach
düſter der Andere, „Sie müſſen Alles wiſſen,
um Einzelnes zu verſtehen. Nach mir wird
Niemand ſo zu Jhnen ſprechen, wie ich. Jch bin
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der alleinige Bewahrer dieſes Geheimniſſes, das
Jhnen jetzt enthüllt werden ſoll. Jch habe dort
einen Holzblock zu Jhrer Biquemlichkeit hingeſtellt,
Setzen Sie ſich und hören Ste bis zu Ende,“
Er ſelbſt ſetzte ſich auf dem Kaminſtein nieder,
von dem Feuer der öden Herdſtelle angeglüht.

Der Block ſtand fern genug, und ſo nahm
auch Eugenie Platz, die von dem ſchnellen und
langen Ritt noch ganz erſchöpft war. Jch hätte
jetzt fortgehen können, da es ſich um Wöittheil
ungen handelte, die zu erlauſchen keine Ehre
brachte, aber ich konnte zu dem Mann kein rechtes
Vertrauen faſſen, ich fürchtete für Eugenie und
hielt mich durch dieſe Sorge um ſie gerechtfertigt,
auf meinem Platz zu bleiben. „Sie wiſſen, daß
Sie keine Tochter Milton's, ſind fragte nach
einigen Sinnen der Minn, Eugenie bejahte.
Die Mutter hat es mir geſagt und mir meines
wahren Voters Namen genannt, aber ſie hat
mir auch geſagt, daß ich nach mehr nicht for-
ſchen dürfe. Ich ſei von Milton adoptirt, und
das müſſe mir genügen, wie es auch der Welt
genüge.“ „Das könnte bei Jhnen den Eindruck
hervorrufen, als ob ein Makel auf Jhrer Her
kunft ruhe,“ ſagte ſtirnrunzelnd der Mann
„Dieſen Wahn muß ich zerftören. Sie ſind in
echter Ehre geboren und waren berechtigt, den
Namen Jhres wahren Vaters zu tragen, wenn
nicht aus Gründen, die ich noch berühren werde,
Jhre Mutter es vorgezogen hätte, Jhnen den
Namen Jhres Stiefvaters zu geben. Aber Sie
wollten noch etwas ſagen „Sie können den-
ken,“ fuhr Eugenie fort, „wie jene dunklen An-
deutungen auf mein Empfinden wirken mußten,
verſtimmend, verdüſternd, fie verſenkten meinen
jungen Geiſt in Schwermuth. Denn ſeitdem ich
den nicht mehr Vater nennen durfte, der es ſein
Leben lang geweſen war, erwachte in meinem

Herzen ein tiefes heißes Sehnen nach jenem
Mann, der mir das Leben gegeben. Sie nann-
ten vorhin meinen Vater unglücklich, und daſſelbe
ſagte mir ſchon damals eine innere Stimme, ja
daß er ſehr, ſehr unglücklich geweſen ſein müſſe.
War er todt? Lebte er noch Wohin mußte ich
mein Sehneen und meine Blicke richten, um ihu
zu ſuchen uach den Sternen oder in die un
abſehbare Weite, über's Weltmeer „Nimm an,
er iſt todt!“ ſagte meine Mutter. Das war
nicht ja und nicht nein. Vielleicht hatte er ſie
verlaſſen, ſie und mich, und uns dem Elend
preiegegeben, während er in den Armen einer
Andern glücklich war,“ „Nein das that er nicht,
Eugenie!“ fiel ihr der Fremde rauh ig's Wort.
Jch vemerkte, daß auch dieſer Maun den Namen
franzöſiſch ausſprach. Das oder die intime An
rede machte ſie ſtutzig. „Verzeihen Sie meinen
rauhen Ton,“ ſagte er haſtig, „aber wer Jhren
Vater kannte, wie ich ihn kannte, dem empört
ſich ſein Jnnerſtes, wenn er eine ſolche Verdäch-
tigung hört, aus dem Munde ſeines eigenen
Kindes und wenn Jhnen Jhre Mutter has
von ihm geſagt het, dann hat ſie gelogen!“
„Nein, ſie hat mir das nicht geſagt,“ wehrte
Eugenie ab. „Jch ſuchte in meinem Geiſte
natürlich nach Gründen, um zu erklären, warum
meine Mutter ihrem Kinde nicht von dem Vater
ſprechen wollte, warum ſie es fernerhin mied,
ſeinen Namen zu nennen. Das Unglück theilt
ſich gern mit, nur der Haß iſt ſtumm. Sie
mußte Urſache haben zu einem ſo tiefen, unaus-
löſchlichen Haß, und wo anders konnte ich dieſelbe
ſuchen, als in einem betrogenen Herzen.“ „Sehr
richtig,“ entgegnete der Mann, „nur die An
wendung iſt verkehrt. Nicht Jhre Mutter war

T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr.

die Betrogene, ſondern Jhr Vater.“
„Was ſagen Sie da von meiner Mutter
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Nummer 240. 1855.
Der Geſetzentwurf über die Neuordnun g.

der Militärſtrafprozeßord nung ſoll in
jüngſter Zeit bedeutend gefördert worden und
ſeine Vorlage noch in der bevorſtehenden Seſſion
möglich ſein.

Der Bundesrath, der am Donnerſtag
ſeine erſte Plenarſitzung abhielt, überwies die ihm
vorliegenden Geſetzentwürfe den zuſtändigen Aus-
ſchüſſen.

Ein Geſetz über die Regelung der
Lehrergehälter wird dem preußiſchen Land
tag in der nächſten Seſſion vorgelegt werden.

Der ſocial demokratiſche Partei
tag zu Breslau ſtritt ſich in ſeiner vierten
Sitzung noch lebhaft über das Agr arprogramm
herum, da ſachliche Auseinanderſetzungen kaum
gepflogen werden, die ganze Verhandlung viel-
mehr durch perſönliche Schimpfereien ausgefüllt
wird, ſo erübrigt ſich ein eingehender Bericht.

Die Wiederzulaſſung der Einfuhr
von däniſchem Vieh auf dem Landwege
über Hvidding durch die ſchleswigſche Regierung
iſt, wie aus SchleswigHolſtein geſchrieben wird,
ein ſchwerer Schlag für die Seeſtädte,
die mit zum Theil ſehr großen Koſten Quaran-
täneanſtalten angelegt haben. Dieſe ſind beinahe
zwecklos geworden.

OeſterreichUngarn. Das Armee-Ver-
ordnungsblatt meldet die bleibende Enthebung
des kranken Erzherzogs Franz Ferdinand
vom Kommando ſeiner bisherigen Jnfanterie-
brigade. Dieſer Umſtand wird als ein Zeichen
dafür betrachtet, daß eine dauernde Beſſerung im Be

finden des Erzherzogs für aus geſchloſſen gilt.
Frankeeich. Nunmehriſt auch die offizielle

Stegesnachricht aus Madagaskar in
Paris angelangt. Am 30. September iſt nach
derſelben die Hauptſtadt Howas mit Sturm ge
nommen worden. Am 1. October wurden die
Friedensverhandlungen aufgenommen und an
demſelben Tage auch noch beendet. Der General
Metzinger, welcher unter Duchesne an der
Expedition theilgenommenr, wurde zum Gouveneur
von Antanarivo ernannt. Jn Paris entfeſſelte
die Siegesnachricht einen ungeheuren Freuden-
taumel, hat doch die alte „Glocke“ einen neuen,
wenn auch beſcheidenen, Glanz erhalten. Die
Regierung beeilte ſich dann auch ein ſchwungvoll
abgefaßtes Glückwunſchtelegramm an die ſieg-
reichen Truppen zu Händen des Generals Duchesne

abzuſenden und dieſen zum Großoffizier der
Ehrenlegion zu ernennen. Sicher aber kann man
vorausſagen, daß dieſer Jubel nicht lange an
dauern wird, da die franzöſiſche Expedition wegen
des eingetretenen Regenwetters wahrſcheinlich ge
nöthigt ſein wird, in Antanarivo zu überwintern.
Jn dieſem Falle hat aber der Kampf mit dem
den Franzoſen auf Madagaskar gefährlichſten
Feinde, dem durch das böſe Klima erzeugten
Fieber, noch lange kein Ende; viele Opfer können
noch dahingerafft werden und niemand mag heute
ſchon ſagen wie viele von denen, die vor Monaten
den „Spaziergang nach Antanarivo“ antraten,
in die Heimath zurückkehren werden. Die
Radikalen der Pariſer Deputirtenkammer wollen
trotz des ſiegreichen Ausganges die Einſetzung
eines Unterſuchungsausſchuſſes für
den Madagaskarfeldzug fordern. Dem
Könige von Portugal zu Ehren fand im
Elyſée eine ſehr glanzvolle Galatafel ſtatt.
Jn Nancy wird ein großes Denkmal zur
Erinnerung an den Beſuch des ruſſiſchen Groß
fürſten Konſtantin errichtet werden.

Belgien. Die Familie des im Kongoſtaat
hingerichteten Engländers Stockes beauf-
tragte den Advokaten und engliſchen Abgeord
neten Greene, den Kongoſtaat auf Schadener-

rief Eugenie erglühend, Sie war aufgeſprungen
und machte eine Bewegung nach der Thür, als
wenn ſie die Hütte verlaſſen wolle. „Was ich
beweiſen werde“, entgegnete er ruhig und ohne
ſich von ſeinem Platz zu rühren. „Ja, beweiſen
werden Sie es müſſen“, ſprach ſie feſt und nahm
ihren Platz wieder ein. Jch werde mit einem
ſolchen unerwieſenen Verdacht im Herzen nicht
nach Hauſe zurückkehren. Jch laſſe meine Mutter
nicht beſchimpfen Er neigte in düſterer Zu
ſtimmung das Haupt. Sie ſollen Alles wiſſen,
denn Sie haben nun das Alter erreicht, um
Richter zu ſein in Jhrer eignen Sache, und von
einem Richter erwartet man nichts als Ge
rechtigkeit.“ Das unglückliche, junge Mädchen
erhob ſurchtſam ihren Blick zu dem finſteren
Mann, „Jhre Worte laſſen mich Böſes ahnen
ſagte ſie. „Sie ſtellen mich in einen Kampf
zwiſchen Vater und Mutter. Dieſe kenne ich,
ihn kannte ich nicht. Sie hat mein Vertrauen,
er meine ganze Theilnahme, Gerechtigkeit! Wird
mein Urtheil nicht ſchwanken zwiſchen den
Herzen die mir die nächſten und theuerſten ge
weſen auf Erden Sie kenne ich nicht ich weiß
nicht cinmal, was Sie beſtimmt, mir mit ſolchen
Enthüllungen nahe zu treten. Warum das hier,
unter ſo geheimnißvollen Umſtänden Warum
nicht in Gegenwart meiner Mutter, um ihr Ge-
legenheit zu geben, ſich zu vertheidigen, denn Sie
klagen ſie an. Warum jetzt Das waren in
dieſem Augenblick auch meine Gedanken.

Eugenie wurde da von einem ganz richtigen
Gefühl geleitet, welches ſie warnte, vor dieſem
Menſchen auf ihrer Hut zu ſein. Nun, ich war
ja da, und ſo war wenigſtens für ſie nichts zu
ſürchten. „Alles das werden Sie wiſſen, wenn
Sie meine Geſchichte zu Ende gehört haben!“
entgegnete mit ruhiger Beſtimmtheit der Mann.
„Jch werde Sie Jhnen erzählen, ſchlicht und
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ſatzund Herausgabe der beſchlagnahmten,
auf 500 000 Fr. bewertheten Stockes'ſchen
Waaren zu verklagen, Die belgiſche Polizei
nahm in Beloeil einen franzöſiſchen
Anarchiſten feſt, der an den Fürſten Ligue
einen Drohbrief gerichtet.

Jtalien. Es war das Gerücht ausgeſtreut
worden, der Papſt hätte in einer Note an den
Kardinal Rampolla, gegen die Feier des
20. September proteſtirt und das Ver
langen nach weltlicher Macht ausge-
ſprochen und zwar aus dem Grunde, weil die
Feier am 20. September Beleidiguugen des
Papſtes enthalten habe. Letzteres wird für un
begündet erklärt.

Orient. Der GroßvezierKiamil Paſcha
hat trotz ſeiner kurzen Amtsthätigkeit ſchon bittere
Feinde in Konſtantinopel, es ſind bereits zwei,
allerdings erfolgloſe, Attentate auf ihn aus-
geübt worden. Alle Einzelheiten werden aufs
ſtrengſte geheim gehalten. Jn Wiener politiſchen
Kreiſen hält man fortgeſetzt die Lage in Kon
ſtantinopel für ſehr ernſt; man meint dort,
der Sultan müſſe ſtrenge Weiſungen ertheilen,
weil ſonſt eine Erneuerung der Unruhen unver-
meidlich wäre. Man glaubt, daß einzelne Bot
ſchafter beim Sultan unmittelbar dringende
Vorſtellungen dieſer Art erheben und ihren
Schritt mit dem Jntereſſe ihrer Regierungen
für die Türkei begründen werden. Die
jüngſte Note der Mächte an die Pforte
enthielt die Forderungen, daß Maßnahmen
für die öffentliche Sicherheit ergriffen
würden, daß keine weiteren Verhaftungen von Ar
meniern oder Gewaltthaten gegen Flüchtlinge in
den Kirchen ſtattfinden ſollen, endlich daß eine
KommiſſionzurUnterſuchun gderjüngſten
Vorgänge eingeſetzt werden ſolle, in der Mächte
durch Abgeſandte vertreten wurden. Aehnliche
faſt noch ſchlimmere Krawalle wie in Konſtanti
nopel haben auch in Trapezunt ſtattgefunden.
Aus Anlaß eines Umzuges der Armenicer erfolgte
ein blutiger Ausbruch des Fanatismus
der türkiſchen Bevölkerung. Man ſpricht von 200
Opfern. Die Truppen haben die armeniſchen Ein
wohner, um ſie vor der Volkswuth zu ſchützen, geſan
gen genommen, Rumänien hat die ſerbiſche
Schweineeinfuhr verboten. Die ſer-
biſchen Einnahmen aus dem Tabakmono-
pols ſinken wegen des zunehmenden Schmuggels.

Aus Konſtantinopel meldet noch ein letztes
Telegramm Einige Schiffe mit Munition ſind
nach den Dardanellen äbgegangen, wo mit der
Legung von Minen begonnen wird. Außer
dem Marſchall Fuad Paſcha nach den Darda
nellen, ſo wurde auch nach der BeſikaBai ein
General-ſtabsoffizier zur Anlage neuer Batterien
beordert.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der freiſinnige Landtagsabg. Hugo Hermes hat ſein

Mandat für Berlin niedergelegt,

Fürſt Hohenlohe über die Conver-
tirungsfrage.

Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt ein Freund des
Blattes, der in dieſen Tagen eine längere Unter-
redung mit dem Reichskanzler hatte, daß er
im Laufe der Unterredung auch die Frage an
den Kanzler gerichtet habe, ob es richtig ſei, daß
von der Regierung eine Ermäßigung des
Zinsfußes für die 4procentigen und
ſogar 3 procentigen Reichs- und
Staatskonſols geplant ſei, Der Fürſt
Hohenlohe verhehlte darauf ſeine ſchweren
Bedenken gegen eine ſolche Umwandlung nicht,
da die Frage unmöglich vom rein finanziellen

en

Standpunkte aus angeſehen werden könnte. Da
mm

klar. Es iſt nichts Außerordentliches daran,
Solche Dinge paſſiren alle Tage. Sie werden
nur ſelten laut, weil ein Jeder ſich hütet, ſeine
Schande öffentlich zu machen. Man verbirgt das
Skelett im Hauſe ſo tief, als man kann. Auch
in Jhrem Hauſe ruht ein ſolches Skelett, und ich
habe die traurige Aufgabe, es zum Leben zu er
wecken mit einem Wort. Schaudern ſie nicht.
Jhr Vater war ein Verbrecher.“ „O, meine
Ahnung!“ rief Eugenie verzweifelt aus. Sie be
deckte das Geſicht mit den Hände. Er endete
auf NeuCaledonien unter dem Beil des Henkers

als Mörder. Er hatte ſeinen Aufſſeher er-
en Eugenie ſenkte das Haupt noch tiefer

erab.
Ein dumpfes Stöhnen, wie ein im Entſtehen

erſtickter Auſſchrei, entrang ſich ihrer gemarterten
Bruſt. „Armes Kind“, ſagte theilnehmend der
Mann. „Das iſt das Schlimmſte, was man von
Jhrem unglücklichen Vater ſagen kann, und ich
ſchicke es voraus. Doch nun hören Sie, wie
das Alles ſo gekommen iſt, denn er war kein
Verbrecher ſeiner natürlichen Anlage nach, er
wurde dazu getrieben durch Jhre Mantter!“
Wie Blei ſanken da Eugeniens Arme therab.
Sie wandte ihr bleiches, entgeiſtigtes Antlitz dem
Sprecher zu. Thränen hatten ſich einen Weg
über ihre Wangen gebahnt, Thränen, welche ſie
um ihren Vater, um ihren verbrecheriſchen
Vater geweint. Wohl mochten die Augen des
Anderen voller Theilnahme auf ihr ruhen, denn
mit dieſer neuen Anſchuldigung verlor ſie auch
die Mutter, an die ſie geglaubt hatte, in deren
Liebe ſie glücklich geweſen war. O, welch' ein
Schmerz war das!

(Fortſetzung folgt.)
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gegen hob der Fürſt hervor, wie ſtark die wirth-
ſchaftliche und finanzpolitiſche und beſonders
ſocialpolitiſche Wirkung der Zinsherabſetzung
in Betracht zu ziehen ſei,

An der Börſe finden, ſo führte der Kanzler
des Weiteren aus, augenblicklich Preistreibereien
ſtatt, die vermieden werden müſſen auch habe
der Staat ein lebhaftes Jntereſſe daran, daß das
kleinere Publikum ſeine Anlagen in höheren
heimiſchen Staatswerthen machen könne. Jede
Zinsherabſetzung dieſer Werthe ſchädige zum
Mindeſten für einige Zeit dieſe kleinen Sparer
vor allem aber ſei der ſo zialpolitiſche Ge-
ſichts punkt ſür die kaiſerliche Regierung maß-
gebend. Eine Herabſetzung des Zinsfußes für
die ſchon ausgegebenen Konſols treffe vielfach
gerade den kleinen Mann, der auf Grund dieſes
Zinsertrages hoffe einen ruhigen Lebensabend
zu genießen, und der durch eine Herabſetzung in
nicht wieder gut zu machender Weiſe beeinträchtigt
werde. Die Beſteuerung des Bieres und des Tabaks
ſei im Reichstage mit Rückſicht auf den kleinen
Mann für ausgeſchloſſen erklärt ſo müſſe dieſe
Zinsherabſetzung aus demſelben Grunde
erſt recht unannehmbar ſein. Eine Herabſetzung
des Zinsfußes würde auch die Sparkaſſen Ver-
waltungen zwingen, den Zinsfuß für die von ihnen
verwalteten Erſparniſſe herabzuſetzen. Der Staat
habe Jatereſſe daran, gerade die kleinen Spar-
kaſſenkunden durch hohen Zinsfuß zum Sparen
anzuregen und damit die Kapitalbildung zu er
leichtern. Auch würde durch eine Zinsherab-
ſetzung die gemeinnützige Thätigkeit der Stiftungen
zum Schaden von Wittwen und Waiſen gelähmt,
Dieſe ſocialpolitiſchen Nachtheile würden durch
die ausſchließlich finanziellen Vortheile der Zins
herabſetzung nicht ausgeglichen. Ein angebliches
Recht des Steuerzahlers auf eine ſolche Zins
herabſetzung ſei ſo lange nicht anzuerkennen,
als nicht durchaus feſtſtehe, daß der
gegenwärtige niedrige Zinsfuß als dauernd an-
zunehmen ſei. Hiervon ſeien wir indeß noch
weit entfernt.

Zum Fall Hammerſtein
ſchreibt Graf von MirbachSorquitten in der
„Conſ. Corr:“

Es wird den Leitern der conſervativen Partei vorge
worfen, ſte hätten um die Dinge, welche dem Freiherrn
v. Hammerſtein vorgeworfen werden, gewußt und ihn
dennoch in ſeiner Stellnug erhalten. Das iſt voll
ſtändig unwahr. Jch ſelbſt hatte beiſpielsweiſe nie
mals etwas den Freiherrn v. Hammerſtein perſönlich
Kompromittirendes erfahren. Jn einer Unterredung mit
einem einflußreichen Mitgliede des Auſſichtsraths der
„KreuzZeitung“ und mir, welche im Juni er, ſtattfaud,
gab dieſer Herr ſein Urtheil dahin ab die Geſchäfts
führung des Redacteurs der „KreuzZeitung“ ſei allerdings
als eine eigenmächtige zu bezeichnen, er ſei je-
doch vollkommen davon überzeugt, daß ein doloſes Handeln
nicht vorliege. Wenn ein mit der Prüfung der Augelegen-
heiten der Redaction der „Kreuz-Zeitung“ betrautes Peit
glied des Aufſichtsrathes ſich damals noch entſchieden dahin
ausſprach, ſo kann man nur in voller Unkenntniß
der Dinge der wider beſſeres Wiſſen der konſer
vativen Parteileitung den Vorwurf machen, ſie habe etwas
unterlaſſen oder geduldet und damit ihre Pfl'cht verletzt.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 9. Oct. Jn der Zuckerfabrik

Alt- Querfurt verunglückte am Montag Abend der
Maſchiniſt Oscar Grahl von hier im Maſchinen-
raum der Schlammpumpe. Beim Anziehen der
Stopfbüchſe der Schlammzunge wurde die rechte
Hand des G. vom Fangkeil der Schlammzunge
erfaßt und ihm der Zeigefinger ugter Verluſt
des Nagelgliedes und der vorderen Hälfte des
zweiten Gliedes zerquetſcht. Dem Verunglückten
iſt am folgenden Morgen der verletzte Finger
amputirt worden.

t Halle, 9. Oct. Jn einem Anfalle von
Tiefſinn erſchoß ſich ein hieſiger Fuhrherr
in dem bei ſeiner Wohnung belegenen Pferde-
ſtalle. Die Leiche verblieb im Hauſe.

Nordhauſen 10. Oktober. Jn der Nacht
zum 7. d. M. iſt in der Poſtagentur des Nachbar-
dorfes Kleinfurra ein Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Dem Diebe iſt nach Erbrechung
des Schrankes mittels Meißel und Brechſtange
die Summe von 300 Mk. in die Hände gefallen.
Die im Nebenzimmer ſchlafenden Perſonen, Poſt
agent und Poſtgehilfe, haben von dem Einbruche
nichts gemerkt. Der Hypnotiſeur Prof. Karl
Hanſen wollte am Montag Abend hier eben-
falls ſeine Künſte zeigen. Wie die „Nordh. Ztg.“
ſchreibt, wurde der Vortrag Hanſens auf mini-
ſterielle Anordnung unterſagt.

F Wettin, 9. Oct. Leute fanden unweit
des „Gaſthofes zum Roß“ in der Nähe von
Nauendorf einen in einer Blutlacheliegenden,
allem Anſchein nach dem Arbeiterſtande ange
hörigen Mann todt vor. Ob hier Raub oder
Selbſtmord vorliegt, wird die gerichtliche Unter
ſuchung ergeben.

4 Wittenberg, 10. October. Der Buch
druckereibeſitzer Waldemar Fiedler, Begründer
und langjähriger Verleger des früheren Kreis
blattes, dem des Tagesblattcs und endlich der
Deutſchen Bürgerzeitung iſt am 7. d. M. Abends
im Alter von 60 Jahren plötzlich am Herzſchlage
verſchieden.

f Winningen Kreis Aſchersleben), 9. Oct.
Anläßlich einer Hochzeitsfeier entſtand
unter verſchiedenen Knechten ein Streit, der
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei der
Knecht Herold durch einen Meſſerſtich getötet
wurde, ein anderer ſchwer und mehrere leicht
verwundet worden ſind. Der Thäter iſt noch
nicht feſtgeſtellt, jedoch iſt der Hauptſchläger
Blauel aus Aſchersleben als der That verdächtig
in Haft genommen worden.

Sonnabend, den 12. O. tober.

Berka a. Jlm, 9. Oct. Der in der Flur
von Tonndorf belegene See ſteht in Flam-
men Dieſer See iſt trockengelegt und dann
verpachtet worden.

f Braunſchweig, 9. Oct. Beim Kaninchen
ſchießen erſchoß aus Unvorſichtigkeit ein
16jähriger Kaufmannslehrling, der ſich einen ge
fundenen alten verroſteten Revolver angeeignet
hatte, den ihm befreundeten 13jährigen Sohn
des Agenten Kruſſe. Die Kugel fuhr dem Un
glücklichen durch die Schläfe ins Gehirn. Der
arme Junge hatte hilflos auf freiem Felde noch
mehrſtündige Qualen zu erleiden, bis ihn der
Tod erlöſte. Der verzweifelte Thäter ſtellte ſich
mit den Worten „Jch bin ein Mörder“ ſelbſt
der Polizei.
t Markneukirchen, 9. October Hier wurde

ein fünſjähriger Knabe des Jnſtrumentenbauers
Kurzendörfer von einem ſchwerbeladenen Wagen
überfahren. Jn Folge der argen Verletzungen
ſt arb der Kleine unter entſetzlichen Schmerzen.

Plauen, 9. Oct. Jn einer öffentlichen
Gaſtwirthſchaft wurde kürzlich den Gäſten Gänſe-
braten vorgeſctzt, der von verendeten
Thieren herrührte. Die verendeten Gänſe
hatten von dem ſür die Vertilgung der Ratten
aufgeſtellten Gift gefreſſen.

Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg für das Jahr 1894/98.

Hauſirgewerbeſcheine wurden zum Handel 53,
zu Schaufſtellungen, zum Carouſſelbetrieb und zum Muſik
machen 10 beantragt. Arbeitsbücher ſind 156 Stück
ausgefertigt. Die Reviſionen der Fabriken, der Bücher der
Trödler, Sefindevermiether 2e, fanden regelmäßig ſtatt und
gaben zu weſentlichen Erinnerungen keine Veranlafſung.

Die Einnahmen an Marktſtandsgeldern
auf den Wochenmärkten haben 3066 Mk. 35 Pf.,
auf den Jahrmärkten 688 Mk. 70 Pf., auf den Viehmärk
ten 11 Mk 55 Pf., an Standzeld für ſonſtige Benutzung
der öffentlichen Plätze 489 Mik, 30 Pf. betragen Die
anderweite Verpachtung des Rechts, an den Wochenmarkts

tagen auf den Marktplatz Bänke für die Verkäufer aufzu
ſtellen, ergab eine Einnahme von jährlich 510 Wk, während
der bisherige jährliche Pachtzins 24) Mk. betrug.
Ueber die Verkehrs verhältniſſe des Kaiſer

lichen Poſtamts, dem die Poſtagenturen Frankleben,
Großkayna, Körbisdor,, Neumark, Prezſch und Zöſchen
unterſtehen, iſt zu erſehen, daß Poſtbriefkaſten im Orts-
beſtellbezirk 16 Stück, im Landbeſtellbezirk 15 Stück aufge
ſtellt ſind der Dienfibetrieb wird von 16 Beamten und
28 Unterbeamten wahrgenommen. Der Briefverkehr
betrug an ein egangenen und aufgeg benen Briefen 1679 032
Stück, an Poſtkarten 654 888 Stück, an Druckſachen
565 760 Stück und an Waarenproben 29 822 Stück. Packete
ohne Werthangabe verkehrten 192 339 Stück.

Der Werthbrief- und Werthpacketverkehr er
ſtreckte ſich auf 16 553 Stück Werthbriefe mit 29431 212
Mk. und 2263 Slück Werthpackete mit 9810525 Mk,,
e e Po r n 9 ch 4 a u e v rkeh r binſichtlich Nach
nahmebriefe un achnahmepackete 15 266133 268 J betrug. en t

Aufgegeben wurden 2751 Stück Poſtaufträge, ein
gegangen ſind 4729 Stück Poſtauferä i tr Poſtauferäge mit zuſammen

Poſt anweiſungen wurden 86616 Stüchmit 4 930295
Mt. aufgegeben, während 53 630 Stück mit 2793 477 Mit
weggegangen find. Aufgegebene, eingegangene und im
Durchgang bearbeitete Telegramme ſiad 37 644 Stück be
t

Der Geſammtbaarverkehr beträgt in Ei e5014672 Mi, in Ausgabe 2870 468 h de
Hinfichtlich des Perſonen und Eilgutverkehrs

fowie des Güterverkehrs der Station Merſeburg be
trug die Anzahl der abgefertigten Perſonen 275 961, die
Einnahme im Perſonen Verkehr 243 140 Mk. 35 Pf. An
Großvieh kamen 2769 Stück hier an, während 1973 Stüg
verſandt wurden. An Kleinvieh kamen 7018 Stück an
wogegen 4004 Stück verladen wurden. Die Einnahme im
Eilgut und Viehverkehr bezifferte ſich mit 4799 Mk. 09 Pf.
7 Güterverkehr betrugen die Einnahmen 616 184 Mark

Laufende Zuſchüſſe wurden von der ſtädtiſchen Spar
d aſſe im Jahre 1894 gezahlt 94 167 Mt. 6 Pf.
Die Einlagen der Intereſſenten bei der ſtädtiſchen
Sparceaſſe betrugen am Schluſſe des Jahres 1893 6 812 352
Vik. 20 Pf. Jm Jahre 1894 ſind neu belegt 1125 739
Mk. 72 Pf. und den Jntereſſenten an Zinſen gut geſchrie
ben 158 746 Mk. 40 Pf. Zurückgenommen wurden im
Laufe des Jahres 1894 1416055 Mt. 38 Pf., mithin be
trugen die Einlagen am Schluſſe des Jahres 1894 6 680 782
Wik. 94 Pf., gegen das Jahr 1893 weniger 131569
26 Pf. Die flädtiſche Sparkaſſe beſaß am Schluſſe des
Jahres 1894 an ausſtehenden Kapitalien 7287081 M.
4 Pf, Baarbeßand, Zinſenrückſtände und Werth der vor
handenen Bücher 71284 Mk. 30 Pf.

Die Pfennig Sparkaſſe hat im Jahre 1894 für
663 Mk. 50 Pf. Sparkarten und Sparmarken an hierſelbſt
beſtehende Verkaufsftellen abgegeben. Dieſem Betrage treten
für am Schluſſe des Jahres 1893 ausſtehend gebliebene
Karten und Wearken hinzu 489 Mk. 70 Pf.
Die Einlagen bei der Kreis Sparkaſſe betrugen am
Schluſſe des Jahres 1893 2025 987 k. 34 Pf. Reue
Einlagen im Jahre 1894 563 240 Mk. 53 Pf.
Am 1. April 1894 waren bei der Pfandleihanſtalt
im Beſtand verblieben 1577 Pfandpoſten mit einem Dar
lehnebetrage von 9191 Mk. Beliehen wurden im Laufe
des Berichtejahres 4457 Pfänder mit 18 045 Mk., wieder
eingelöſt 4363 Poſten mit 17925 Mt. es verbleibt ein
Uederſchuß von 227 Mk. 21 Pf.. welche der Armenkaſſt
überwieſen werden.

Die Einnahmen des BürgerrettungsJnſtituts
betrugen 4870 Pik. 64 Pf., die Ausgaben dagegen 4868
Mk. 75 Pf. Das Vermögen des Jnſtituts belief ſich am
Schluſſe des Richnungsjahres 1893/94 auf 34 571 Mark
45 Pf., daſſelbe beträgt jetzt 35 841 Mk. 45 pf.

(Foriſetzung folgt.)

Staöbt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Weittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. October 1895.
Unſere beweglichſten Luftthiere,

die Schwalben, haben nunmehr ihre Niſtorte
und mit dieſen ihre Heimath in hieſiger Gegend
aufgegeben und ihre Winterreiſe, die ſich bis
nach Afrika und ſogar Südaſien erſtreckt, auf
genommen etwas ſpäter als in anderen
Jahren. Die durch das warme Septemberwetter
in reicher Fülle thätig erhaltene Jnſektenwelt
hatte die Abreiſe nach dem Süden von Tag zu
Tag verſchoben, um die lohnende Jagd durch
die Lüfte fortzuſetzen. Die Rauch und Haus
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die ſich mehr dem Haus und Wirthſchaftebetriebe
der Menſchen anſchließen, haben ihre Reiſepläne
ſchon etwas früher in Betracht gezogen die Berg-
und Uferſchwalben, ſowie die Segler haben ſich aber

erſt vor ein paar Tagen von ihren noch immer rei
verſehenen Jagdgebieten über den Gewäſſern ge
trennt. Geht man jetzt durch die ſtädtiſchen
Anlagen, ſo hört man nicht mehr luſtigen
Vogelgeſang, alles iſt ſtumm; nur ſelten ver
nimmt man einen zirpenden Ton, der uns daran
erinnert, daß doch nicht alles, was Gefieder
trägt, fortgezogen iſt; der Zaunkönig, die
Spechte, die Haubenlerche und vor Allem der
ſpitzbübiſche Sperling verbleiben im Winter hier,

(Perſonalien.) Dem LandesRath
von Werder hierſelbſt und dem General
KommiſſionsSceretär a. D., Rechnungsrath
Staeder iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe
verliehen.

(5) Wie Weiterpropheten aus dem Harz wiſſen
wollen, iſt heuer noch ein langer ſchöner
Herbſt zu erwarten. Nach einer alten
Chronik war auch der Winter vor hundert
Jahren (alſo von 1795 auf 1796) ein ganz ab
normer. Der Bauer konnte im Januar den
Acker pflügen und Winterkorn ſäen und die
Leute konnten mitten im Winter barfuß gehen;
der erſte Nachtfroſt kam erſt am 22. Januar
und am 15. Februar fiel der erſte Regen.

0. Die Zeit, in welcher der ſchmackhaſte
Gänſebraten eine Rolle ſpielt, iſt gekommen.
Da viele Frauen die Gänſe nicht ſelbſt mäſten,
ſondern auf dem Markte kaufen, ſo mögen Un-
erfahrene ſich folgende Kenn zeichen junger
Gänſe, zur Unterſcheidung von alten und
daher zähen, merken: Weißer Ring um die
Puppille des Auges. während er bei den alten
blau oder gelb ausſieht, blaßgelber Schnabel,
ſpitze Nägel, leicht zerquetſchbarer Flügel und
Gurgel, welche bei alten Gänſen ſehr hart ſind.
Die dicken Federn ſind bei jungen Gänſen viel
weicher wie bei den alten. Beſonders mögen ſih
junge unerfahrene Hausfrauen vorſehen, daß
ihnen nicht ein alter Gänſerich zugeſchmuggelt
wird.

Herr Maurermeiſter Günther führt auf
der Seffnerſtraße wie auch auf der Wilhelmſtraße
je einen größeren Bau auf und zwar iſt für das
Haus auf der Seffnerſtroße für das Kat aſter
amt ein Miethsévertrag auf 24 Jahre abge-
ſchloſſen, während das andere ſeitens der General
commiſſion für den gleichen Zeitraum ge
miethet wird. Während das erſtere Gebäude
faſt fertiggeſtellt iſt, ſchachtet man bei dem
anderen noch aus. Beide Häuſer ſollen indeß
ſo ſchnell als möglich bezogen werden, und
benutzt man daher beim Bau der letzt
genannten die Abendſtunden unter Zuhilfe
nahme man Fackellicht, um mit der Herſtellung
des Gebäudes vorwärts zu kommen.

Vermiſchte Nachricht en.
(Die Jagdbeute des Kaiſers) in Rominten hatte in dieſem Jahre folgendes Ergebniß: Der

Monarch erlegte am 20. September einen Vierzehnender,
am 26. abermals einen Bierzehnender, am 28. einen Sech
zehnender, am 30. einen Achtzehnender und einen Zehnender,
am 1. Oktober je einen Vierzehnender, Zehuender und
Zwölfender und ſchließlich am 4. Oktober einen Achtzohn
ender, in Summa neun Hirſche.

(Für den Dortmunder Hafen) des Mittel
landkanals iſt ſoeben der erſte Spatenſtich in feierlicher
Weiſe vollzogen worden.

(Empfindlicher Verluſt.) Sonntag Abend ent
ſtand in einer Weinbude auf der O etoberfeſtwieſe in
München zwiſchen mehreren Anweſenden ein Streit, der
alsbald in eine blutige Rauferei aukartete, in deren Ver
lauf mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. Unter
Auderen erhielt ein an der Sache ganz unbetheiligter be
kannter Fabrikant eine ſchwere Wunde durch einen Wurf
mit der Flaſche und wurden ihm obendrein ſeine goldene
Uhr mit Kette und das Portemonnaie mit 400 Mark Jn-
halt entwendet

(Wilderer auf der Locomotive.) Der
bayeriſche „Staffelſeebote““ berichtet: Vor einiger Zeit
fuhren der Locomotivführer Abt und die Heizer Oſler und
Gnadl auf der Localbahn Murnau-Garmiſch morgens
mit einem Güterzuge, als ſie an einer Stelle, wo eine
Steigung iſt, neben den Bahnkörper ein Reh gewahrten,
das nun der Heizer Oſtler, der auf ſeinen Dienſtfahrten
ſtets einen Kugelſtutzen im Tender verſteckt mitführte,
während der Fahrt niederſchoß. Jn Murnau angekommen,
koppelten die Drei die Maſchige ab und fuhren, wie ſie
ſagten, nach der früheren Station zurück, angeblich um am
dortigen Krahn Waſſer zu faſſen. An der Stelle, wo das
Reh lag, hielten ſie die Locomotive an, legten das Reh
auf die Schiene und überſuhren den Wildkörper aus leicht
begreiflichen Gründen. Das Wildpret wurde dann unter
die Tenderkohlen geſteckt und in der Murnauer Maſchinen
halle getheilt. Nach einiger Zeit erzählte Gnadl die famoſe
Geſchichte im Rauſch und ein anderer Heizer denunzirte
ihn der Gendarmerie. So oft der Morgenzüterzug nun
auf der Strecke geſehen wird, witzeln die Bewohner der
dortigen Gegend über den „Schützen“zug!

(Paſteur und die Königin von Dänemark,)
Zwiſchen der däniſchen Königin und dem verſtorbenen
ſranzöſiſchen Gelehrten beßand ſeit vielen Jahren eine in
iime Freundſchaft und dieſe wurde durch die Prinzeſſin
Marie von Orleans Prinzeſſin Waldemar), die für ihren
berühmten Landsmann große Bewunderung hegte, noch
beſtärkt. Auch war ja Paſteur's Sohn bei der ſranzöſiſchen
Botſchaft in Kopenhagen angeſtellt und dies trug auch da
zu bei, die Sympathie für den Gelehrten am dortigen Hofe
zu vergrößern. Der junge Paſteur wurde oft zur kgl.
Tafel geladen und erzählte dann von den neuen Ent
deckungen ſeines Vaters. Später korreſpondirle die
Königin ſehr häufig mit Paſteur, und ſobald ſie die
Nachricht von ſeinem Tode empfing, ſchickte ſie Frau
Paſteur ein in den herzlichſten Ausdrücken abzefaßtes
Kondolenztelegramm. Als Paſteur 1884 in Kopenhagen
war, war er ein täglicher Gaſt am Hofe.

(Vom Schulſchiff „Gneiſenau“.) Von einer
mit Verluſt von Vienſchenleben verbundenen größeren

avarie des Schulſchiffes „Gnueiſenau“ liegt nach den
formationen der „N. A. Z.“ keine Meldung vor. Die

beir, Gerüchte ſcheinen auf die Thatſache zurüchzuführen,
daß auf der Ausreiſe nach Plymouth der Obermatroſe
Stein bei ſchlechtem Wetter durch einen herabfallenden
Plock getödtet iſt,

(Der Roman der Gräfin Auguſte von
Waldech aus Kürnbach, die bekanntlich wegen des
früheren Hauslehr rs ihrer Tochter einen Meineid begangen
und deshalb in Darmſtadt zu 9 Monaten Gefängniß ver
urtheilt wurde, hat einen jähen Abſchluß gefunden. Die
54 jährige Gräfin iſt plötzlich im Gefängniß geſtorben.
Es ſcheint Herzſchlag oder aber Selbſtmord vorzuliegen.

(Während des Dienſtes geſtorben) Major
Dittmar vom 86. Füſilierregiment in Flensburg wurde
im Dienſt vom Herzſchlag betroffen und ſtarb ſofort.

(Zu den Krawallen in Münſter.) Jn Mün-
ſter in Weſtfalen gährt es unter der Bevölkerung weiter.
Kürzlich wurden wiederum Poliziſten mißhanbelt.
Letztere wurden durch Berittene und Fußgendarmen verſtärkt.
Ganze Straßen mußten mit blauker Waffe geſäubert werden
Der Bürgermeiſter von Münſter macht bekanut, daß ver
frühere Zuſtand in Bezug auf die Handhabung der Polizei
ſtunde im Weſentlichen wiederhergeſtellt iſt und bittet die
Bevölkerung, ſich bei den Auſammlungen nicht zu betheiligen,
beſonders da bedenkliche Elemente ſich der Bewegung bemäch
tigt hätten. Außerdem wird berichtet, daß die Stadtverord
neten beſchloſſen, beim Magiſtrat darüber Auftlärung zu
fordern, weshalb die Verordnung der Polizeiſtunde erlaſſen
ſei. Wenn keine befriedigende Antwort erfolgt, ſoll Abze
ordneter v. Heeremau beim Landtage eine Jnterpellation
hierüber einbringen,

(Ein Attentat) iſt, wie bereits mitgetheilt, in
Mülhauſen i. E. auf den Fabrlkbefitzer H. Schwarz
von einem euilcſſenen Arbeiter Namens Meyer verübt
worden. Schwarz iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der
Attentäter ſchoß fich eine Kugel durch den Kopf und liegt
heffnungslos darnieder. Dieſer Vorgang ſcheint
eine zum wenigſten mittelbare Folge der Verhetzungen zu
ſein, die anläßlich eines gegen Ende des verfloſſenen Mo
nats in Mü'hauſen zum Austrag gekommenen großen Aus
ſtandes gegen die Arbeitgeber unter Theilnahme auch ſoz
ialdemokratiſcher Führer betrieben worden ſind.
Jn der Tex ilfabrik Läderich u. Co. legten, ſowie die bisher
vorliegenden Nachrichten lautenu, um den 20, September
300 Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbelt nieder. Drei
andere Sp'nnereien am Ort unterſtützten nun mit ihrem
Fabrikat die obenerwähnte Firma. Dadurch ſchien der
Streik ausſichtslos zu ſein. Die Arbeiter der drei anderen
Fabriken erklärten fich nun mit denen der Firma Läderich
ſolidariſch und verlangten von ihren Arbeitgebern, daß dieſe
die Arbeit für die durch den Streik zum Stillſtand gebrachte
Fabrik abweiſen ſollte. Da dieſer Zumuthung uicht ent
ſprochen wurde, ſtreikten insgeſammt 900 Arbeiter. Die
Firma Colderich geſtand nun vie verlangten Lohnuſätze zu,
und ſo wurde die Arbeit wieder anfgenommen. Am 238.
September veranſtaltete ein Theil der Streikenden einen
Umzug durch die Stadt; ſie zogen vor die Bürgermeiſterei
und beanſpruchten, daß etwa Gemaßregelte von der Stadt
Beſchäftigung erhalten ſollten. Eine Zuſage in dieſem Sinue
ſollt hatſächlich erfolgt ſein Bemerkenswerth iſt auch, daß
bei der zum Bürgermeiſter entſandten Deputation der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Bueb ſich befand.

(Vom franzsſiſchen Champagner.) Wer
hätte das je für möglich gehalten: Auch die franzöſiſchen
Champagnerſabrikanten klagen über die Noth der Zeiten,
Mangel an Abfatz! Beinahe wäre das Wort Krach aus
geſprochen worden. Es wird aber auch fürder wohl bei
dem Kuall der Pfropfen der Champagnerflaſchen bleiben.
Die Kellereien in Reims, Epernay, Ay u. ſ. w. ſind über
füllt, ſie bergen ungewöhnliche Vorräthe. Von 1882 bis
92 betrug der Stock im Durchſchnitt 70 Mill. Flaſchen
1893 aber ſtieg er auf 86 Viill, 1894 ſogar auf 108
Mill. Gleichzeitig iſt ein bedenklicher Rückzang der Aus
fuhr feſtzuſtellen. Von 1882 bis 92 betrug dieſelbe im
Durchſchnitt 18 Mill. Flaſchen, 1893 fiel ſie auf 17 Mill.
und 1894 ſogar auf 16 Weill. Welches iſt die Urſache
dieſes Rückganges Das Ausland iſt doch nicht weniger
auf Champaguer erpicht, auch ſeine Kaufkraſt hat nicht
abgenommen. Hat ſich der Geſchmack geänsert oder ſind
es wieder die „verſchmitzten Deutſcheur“', die mit ihrem
nachgemachten Champagner den echten aus dem Felde
ſchlagen Der Auedruck echt tft indeſſen auch in Frank
reich ſchon etwas iu Frage geſtellt.

(Vom ſocial demokratiſchen Parteitag) in
Breslau wird berichtet Eine ſtändige Beſucherin des
Parteitages iſt eine ſchlanke, dunkelblonde Dame im Alter
von etwa 40 Jahren. Sie trägt eine knallrothe ſeidene
Blouſe, ſchwarzes Kleid und ein dunkles kleines Jäger
hütchen. Dieſe Dame iſt eine eifrige Parteigenoſfin und
Gatlin des hieſigen ſehr wohlhabenden Arztes Dr. Willim,
der ſich einer ansgebreiteten Praxis erfreut. Seine ſoeben
beſchriebene Gattin entſtammt dem württem-
bergiſchen Königshaufe. Jm Gothaiſchen Almanagch
wird ſie aufgeführt als Herzogin Pauline Mathilde Jda
von Württemberg, geb. den 11. April 1854, Am 1., Mai
1880 legte ſie den Titel Herzogin ab und erhielt den
Namen „von Kirchbach“. Seit einigen Jahren hat ſie ſich
auf die Politik geworfen und war ſehr bald in den Reihen
der Socialdemokraten angelangt,

(Ein vater ländiſcher Ausſchuß) hat ſich in
Berlin gebildet, der zunächſt für den 18. Januar den
Tag der Kaiſerproklamation in Verſaills und der Wieder
aufrichtung Les Deutſchen Reiches eine größere Feſt-
lichkeit ins Auge gefaßt hat.

(Ueber einen verhängnißvollen Einſturz)
wird aus Köln berichtet: Jn Bocholt iſt geſtern die
Beckmanuſche Spinnerei eingeſtürzt. Vierzig Aebeiter wurden
unter den Trümmern begraben. Zur Hilfeleiß ung iſt
Wiilitär aus Weſel mittels Sonderzuges eingetroffen. Bis
heute früh waren 10 Todte und 9 Verwundete geborzeu,
Die 20 noch Vermißten dürften todt ſein.

(Durch eine Gaserxploſion, wurdrn in der
Mine von Dorranka (Pennſyloanien) 20 Perſonen
getödtet.

(Eine ſchreckliche That) verſetzte das im Herzen
von Paris gelegene Viertel des Faubourg Montmartte
in große Aufregung. Seit etwa einem Jahre wohnte dort
im Hauſe Nr. 65 ein angebliches Ehepagr Delattre in
recht guten Verhältaiſſen. Der Maun war Stadtreiſender
einer Parfümeriefabrik und die Frau Näherin. Wie man
jetzt erfährt, war die Frau im vorigen Jahre ihrem wirk
lichen Gatten, deu Möbelpacker L'hermite davongelaufen,
um den fortwährenden Mißhandlungen des Trunkenbolds
zu entgehen. L'hermite hatte die ganze Zeit über nach ſeiner
Frau gefahndet und dieſe erſt vor einigen Tagen entdeckt.
Er folzte ihr bis nach ihrer Wohnung und erfuhr hier den
Namen des Liebhabers. Drei Tage lauerte er nun ſeinem
Nebenbuhler auf und wurde kürzlich von dem Haus-
meiſter, der ihn ſpät Abends im Stiegenhauſe enideckte, auf
das Polizeikommiſſariat gebracht, wo er am anderen
Morgen entlaſſen wurde. Er begab ſich ſchnurſtracks nach
der Wohnung des ehebrecheriſchen Paares, das er uoch
ſchlafend antraf. Es ſetzte einen heftigen Auftritt, der
ſich aber in Wohlgefallen auflöſte. Die beiden Männer
verbrachten den ganzen folgenden Tag gemeinſam und
Delattre kehrte des Abends ſterahagelvoll nach ſeiner
Wohnung zurück; eine halbe Stunde ſpäter tam auch
L'hermite, der aber nur eine kurze Weile blieb. Als Frau
L'hermite eine halbe Stunde ſpäter von ihrer Arbeit heim
kehrte, fand ſie ihren Liebhaber erdroſſelt in einem Lehn-
ſtuhle. Sie verſtändigte ſofort die Polizei und L'hermite
wurde noch im Laufe der Nacht in einem benachbarten
Schanklocale verhaftet. Er leuguet beharrlich, Delattre er
mordet zu haben. Die Verdachtemomeuate ſind aber ſo zahl
reich, daß an ſeiner Schuld nicht mehr gezweifelt werden
kann.

(Zu der großen Unterſchlagung in Heidel-
berg über die wir ſchon kurz berichteten, wird noch ge
meldet Der ſeit einer Reihe von Jahren als dritter
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Gehilfe beim großherzoglichen badiſchen Domwäneamt.
Heidelberg beſchäftigt geweſene frühere Gendarm
Ba rer iſt Samstag mit 53000 Mk, flüchtig gegangen
Barer hatte dieſen Betrag in Banknoten als Werihbrief
zu verpacken, füllte jedoch den Brief mit Papi rſchnitzeln
und unterſchlug die Summe. Der Geldbrief kam im
Laufe des Sonntags bei der Generalſtaaiskaſſe in Korls
ruhe ein, blieb jedoch des Sonntags wegen uneröffnet
liegen. Erſt auf eine Anz ige von dritter Seite hin fragte
das Domäneamt Heidelberg bei der Generalftaatskaſſe
wegen des wirklich in Jnhalts des Brieſes telegraphiſch an,
worauf der Betrug endeckt wurde. Wohin Barer ſich ge
wendet, iſt bis jetzt nicht bekannt.

(Ruſſiſche Weine) erobern ſich immer neuen Ab
ſatz. Franzöſiſche Weinbauer wollen in Turkeſt an große
Weingärten ſchaff n und die Trauben zu Bordeaux und
Burgunderweinen verarbeiten.

(Jnfolgevon Liebes häudeln) eztſtand zwiſchen
jungen Leuten der belgiſchen Dörfer Aix-tur-Clore
und Battineourt eine heftige Schlägerei, bei
welcher die Streitenden von Steinen, Stöcken, Meſſern
und Revolvern Gebrauch machten. Dreißig Perſonen
wurden verwundet, darunter mehrere ſchwer, eine Perſon
wurde getödtet, während eine weitere nachträglich geſtorben
iſt. Um die Ruhe wiede herzuſtellen, mußte die Gendarmerie
von den Wiffen Gebrauch machen.

(Von einem frechen Straßenraub) wird aus
Chicago berichtet: Montag Abend bielten fünf mas-
kirie Kerle einen Wagen der electriſchen Bahn an der
äußerſten Peripherie der Stadtgrenze au. Zwei von ihnen
blieben mit gezogenen Revolvern an beiden Enden des
Wagens ſtehen, um eine Einmiſchung von Außen unmöz
lich zu machen, die anderen drei ſprangen in den inneren
Wagenraum, Jndem ſie den bekannten Ruf der Wege
lagerer des wilden Weſtens: „Hände hoch“ ausßftießen,
begannen ſie die beftürzten Pafſagiere auszurauben.
6000 Doll., ein Dutzend Uhren, Schmuck und Werthſachen
fielen ihnen zur Beute, Als die Paſſagiere ſich von der
erſten Beſtürzung erholten und ſich zur Wehr ſetzten, hatten
die frechen Kerle ihr Werk faſt vollendet. Einer der
Paſſagiere wurde im Handgemenge erſchoſſen, drei arg zu
gerichtet. Bisher hat man die Spitzbuben nicht gefaßt.

(Ueber eine Hochverrathsaffaire) wird aus
Paris gemeldet: Am Dienſtag früh wurde hier das
Ehepaar Schwartz nebſt drei Söhnen, deren jüngſter ſieben
Jahre alt iſt, wegen Spionage verhaftet. Sie wohuten in
der Verſtadt nahe der Fortifikation. Die Verhaftung er
folgte mit Tagesanbruch zuerſt wurde die Frau, als ſie
Milch holte, im NRégzligéè fortgeführt. Schwartz ſelbſt wurde
im Bett überraſcht, desgleichen die Kinder, Als Alle feſt
genommen waren, wurden die Schränke ducchſucht und alle
vorgefundenen Papiere beſchlagnahmt. Schwatz iſt Elſäſſer;
er optirte für Frankreich und nahm regelmäßig ſammt
ſeiner Frau an den Demonſtrationen bei der Straßburg-
Statue theil er war früher Polizeikommiſſar und trug
ſtets ein Ordensband. Seinen Polizeipoſten verlor er,
weil er als eifriger Boulangiſt Amtsmißbrauch getrieben
hatte. Schwartz hat auch den jüngſten Gedenkfeier ichk eiten
bei MarslaTour beigewohnt ſich wegwerfend über die
Preußen geänßert, die er verächtlich „Pruskos“ nannte.
Die Verhaftunz erfolgte auf Veranlaſſung des Kriegs
miniſters die Polizei umgiebt dieſelbe mit dem größten
Geheimniß. Der „Jour“ will wiſſen, Schwartz habe
militäriſche Dokumente photographirt und dem Auslande
verkauft. „Paris“ vermuthet einen Zuſammenhang
wir dieſer Verhaftung und der Spionen Angelegenheit
in Köln.

(Durch einen geradezu genialen Kniff)
hat der wackere Kapitän eines Donau- Dampfers einem
feiner Fahrgäſte, der um zehntauſend Franes be
ſtohlen worden war, wieder zu ſeinem Gelde ver
holfen. Das Schiff, das regelmäßig zwiſchen Belgrad
und Odeſſa verkehrt, nägerte ſich dieſer Tage eben einem
kleinen bulgariſchen Orte, bei dem nur auf Verlangen an
gehalten wird, als ein junger Mann an den Kapitän herau
trat und das Erſuchen ſtellte, man möge ihn ans Land
bringen. Dieſem Erſuchen wurde entſprochen. Etwa eine
halbe Stunde ſpäter ſtürzte ein zweiter Fahrgaſt mit ver

ſzweiflungsvoller Miene zur Kommandobrücke und klagte dem

gapitän, daß ihm eine Ledertaſche mit 10 000 Mark ab
handen gekommen ſei. Der ſcharfſinnige Schiffslenker
dachte nicht lange nach, ſondern ließ den Dampfer in einem
weiten Vogen, ſodaß es die Paſſagiere nicht einmal be
merkten, umkehren. Dann wurde der in goldenen Buch
ſtaben prangende Name des Fahrzeugs durch Segeltuch
verhüllt und ſonſt noch einige Veränderungen vorgenommen,
die dem Schiffe aus der Ferne ein anderes Ausſehen
gaben. Als man wieber zur letzten Halteſtelle zurückgelaugt
war, ertönte vom Ufer das übliche Halteſignal, Bald
darauf näherte ſich dem Dampfer eine Schaluppe, der ein
junger Mann, einen Lederbeutel in der Hand tragend,
entſtieg. Die findige Waſſerratte hatte ſich nicht geläuſcht.
Es war der Dieb, der auf einem aufwärts fahrenden
Dampfer das Weite ſuchen wollte und der nun nicht wenig
erſtaunt war, als er ringsum bekannte Grſichter erblickte
und von einem bekannten Kopitän am Kragen gefaßt
wu de. Jn ziemlich ſchlechter Laune mußte er die Reiſe
nach Odeſſa mitmachen, wo ihm nun für längere Zeit
jede Gelegenheit zu erträglichen Waſſerfahrten benommen
werden wird.

(Eine amüſante Feſtſtellung.)
6. Oetober, ſchreibt man Einem Artillerie-Officier der
Garuiſon Marſeille war in dieſen Tagen ſein ganzes
Vermögen in Wer hpapieren geſtohlen worden. Er machte
der Polizei ſofort Anzeige unter Angabe der Nummern
der ihm geſtohlenen Papiere und dabei ſtellte ſich, wie das
„Petit Journal“ meldet, heraus, daß der Officier die
folgenden „patriotiſchen“ Werihpapiere beſaß Eine
Actie von 10090 einer Bierbrauerei der Jeſuiten in
Regensburg. Eine Actie der Münchner Pferdebahn-
geſellſchaft von 400 Mark. Fünf Actien einer bayeriſchen
Kreditanſtalt. Eine Actie der pfälziſchen Nordbahn
zu 500 Mk. Zwei Actien einer ſüddeutſchen Eiſenbahn
geſellſchaft von 800 M. Zwei öſterreichiſche Aetien zu
1000 Gulden. Ja, in Geldſachen hört ſfeibt der Chau
vinismus auf.

Gänzlich niedergebrannt) iſt das 500 Gehöfte
zählende galiziſche Dorf Wyszatyeze. Der Schaden
beträgt nahezu 1 Wiillion Gaden. Auch Perſonen ſollen
bei dem Brande ums Leben gekommen fein,

(Kircheunräuber.) Jn die Kirche zum guten Schiff
lein in Glogau ift abermals eingebrochen worden. Die
Diebe nahmen die Abendmahlsgeräthe mit.

(Ein mächtig ſlarker Erdſt oß) iſt wieder ein
mal in Laibach veripünt worden.

Der Raubmörder Sobezyk in Beuthen) hat
die Reviſion gegen das gegen ihn ergangene Todesur-
theil eingelegt. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſelbe ver
worfen wird.

(Räuberweſen in Sardinien.) Von einer be-
waffneten Räuberbande iſt die Ortſchaft Oriſtano auf
Saedinien angegriffen worden. Das Haus des Gemeinde
ſekretärs wurde vollſtändig geplündert, ohne daß die einge
ſchüchterten Bewohner Widerſtand zu leiſten wagten,

(Dampfer-Zuſam menſtoß.) Ein Zuſammenſtoß
erfolgte bei der Juſel Aaland in der Oſtſee zwiſchen
dem Dampfer „Natter“ auf der Reiſe von Kronſtadt nach
Rotterdam, und dem Leither Dampfer „Livonia“. Letzterer
ſank innerhalb 4 Minuten, Vierzehn Perſonen, darunter
eine Frau, ſind ertrunken zehn Perſonen, worunter der
Kapitän, wurden von der „Natier deren Bug zertrümmert
iſt, gerettet.

Aus Paris,

Sonnabend, den 12. October.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater.

Sonnadend: 12, October. (Farvde blau).
ſtaat. Schwank in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Theater. Sonnabend

(Spielplan.)
Der Militär

(Spielplan.) Neues
e (3. Serie, weiß.) Paſtor Broſe.

Anfang 7 Uhr. Sonntag: So machen's Alle (Cosi
fan tutte). Hierauf: Zum 1, Male Die ſtille Wache.
Schwank in 1 Akt. Altes Theater. (Spielplan.)
Sonnabend: Der Vozelhägdler. Anfang s Uhr.
7 Neu einſtudirt: Fatinitza. Komiſche Oper in
3 Akten.

Gerichtsentſcheidungen.
Verworfen hat das Reichs gericht in Leipzig

die Reviſion des ant ſemitſchen Kaufmanns Karl
Paaſch in Berlin, der ſ. Z. wegen Beleidigung des
früheren Juſtizmigiſters von Schelling und des Auswär
tigen Amts zu 15 Pfonaten Gefängniß verurtheilt war.

Fabrikant und Handwerker. Eine Ent
ſchidung des Riich?gerichts über die Frage, wer als Fabri
kant und wer wiederum als Handwerker zu betrachten ifſt,
verdient Erwähnung. Bis jetzt würde eine Arbeitsſt ätt,
in der 10 Arbeiter und mehr beſchäftigt ſind, als Fahrit
betrachtet und danach wurden die Beſtimmungen des Un
fall Be rficherungsgeſe ges zur Anwendung gebracht. Das
Reſchs zericht hat eiuen anderen Grundſatz feſtgeſtellt und
dieſer iſt die Arveitstheilung. Arbeitet der produ
eirende Arbeiter allein an der Fertigſtellung des
Werkes, ſo iſt „Handwerk“ vortiegend. Ardeiten jedoch

2STTSTTESSJ

verſchiedene Arbeiter zur Fertigſtellung jeder nur an
einem Thele des Fabrikats ſo iſt das eine „Fabrik
thätigkeit“.

Gerichtsverhandlungen.
Die Poſener Sirafkammer verurtheilte den Re

dacteur v. Bolewski vom polniſchen Blatt „Gonier
Wielkopolski““ wegen Beleidigung des Kreisſchulin
ſpretors Haſemanun in Schmiegel zu zwei Monaten
Sefänzuiß.

Wie es mit der Volktaufklärung im
Oſten ſteht, daß hat wieder ein Fall gezeigt, der vor
der erſten Strafkammer des Landzerichts Poſen ver
baudrlt wurde. Der Arbeiter Koscielniak aus Kuruik
war der Sachbeſchädigung, Bedrohung und Köryerver
letzung angeklagt, Der Angeklagte war wegen dieſer drei
Strafthaten vom Schöffengericht verurtheilt worden, hatte
aber Berufung eingelegt. K. giebt folgende Schilde
rung des Sachverhalts: Die Tazelöhnerin Sjczasniak in
Kucnik ſei eine Hexe. Sie habe ſeine Ehefrau derartig
verhext, daß letztere theilweiſe gelähmt ſei. Er habe uun
in Erfahrung gebracht, daß, wenn man einer Hexe etwas
weguehme und verbrenne, die Verhexte geſund wurde.
Er habe alſo der S. die Haube vom Kopfe geriſſen und
verbraunt. Als die S. ihm deshalb ausſchimpfte, habe
er zu ihr geſagt, wenn ſie ihn etwa auch behexen würde,
würde er ſie todiſchlazen. Durch Vernehmung der S. wird
noch feſtgeſtellt, daß K. ſie zur Erde geworfen und ihr einen
Steß verſetzt hare. Der Vorſitzende machte den Ange
klagten darauf aufmerkſam, daß es in der ganzen Welt
keine Hexen gebe, der Augellagte blieb aber dadei, er glaube
daran, es gede Hexen und die S. ſei eine ſolche, Nach
dem Antrage des Staatsanwalts wurde die Berufung ver
worfen.

Wegen Beleidigungder Reichsregierung
und des preußiſchen Staatsminifieriums
durch einen Leitartikel über den Antrag Kanitz wurde in
Breslau der Redacteur Neukirch der ſoeialdemokra
tiſchen „Volkswacht“ zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt,
Der Prozeß erregt derhalb großes Jntereſſe, weil er ſchon
einmal vertagt geweſen und weil der Strafantrag nicht von
allen Miniſtern unterſchrieben war. Auf Anfrage erklärte
der Miniſterpräftdent, daß ſeine alleinige Unterſchrift ge
nüge. Das Gericht trat dieſer Auffaſſung bei; daß
Miniſterium iſt eine Behörde, deren Beſchluſſe durch alleinige
Unterſchrift des Präſidenten volle Siltigkeit erlangen,

etterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 12. October.

Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas
kühleres, windi ges Wetter, keine oder er-
hebliche RKieder ſchläge.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 13. October predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Bithorn, Abends 5 Uhr: Tandidat Stolze.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
M artiu s.

2tadtklr e. Vormittags 10 Uhr Paſtor Wer
ther Abends 5 Uhr: Diacenus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte für die Notzſände in der
ev. Landeskirche. Vormittags 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Digconus Schollmeyer. Abends 8 Uhrt Jüng-
lingsoe rein.

d r onegerkirche Vormittags 10 Uhr Paſtor
eitu s.
Reumarktskirche. Vormittags 19 Uhr: Paſter

Teuch ert.

Letzte Telegramme.
Laibach, 11. October. Das geſtrige Erd

beben hatte ein größeres Ausdehnungsgebiet,
denn es laufen Meldungen ein aus Biſchofbarg,
dem Sannthai, aus Frang in Steiermark. Der
Erdboden zeigt überall Riſſe,

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigeutheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

h SeeAus dem Geſchäftsverkehr.

en eCheviots, Loden, Kammgarn u. Buxkin S
à M. 1,35 per Meter (2974

doppeltbreit nadelſ, in den vorzügl, Qualitäten, S
versenden in einzelnen Metern portoſrei ins Haus S
Juch-Verzandtgeschäft DETTINMGFR Co, Frankfurt a, M,

AMAusterauswahl umgehend franeo. S
e

Warum iſt die Patent-
MyrrholinSeife beſſer

für die Deſundheits- und Schön,eispflege der Haut als
die anderen Toilettenſeifen Weii ſie uicht nur aus Fett
und Parfüm beſteht, ſondern auch einen Zuſatz enthält,
welcher uach dem Urthel von 2000 deutſchen Profeſſoren
und Aerzteu, durch ſeine cormetiſchen, h ygieniſchen und
ſanitären Ergenſchaften auf die Geſundheit und Schönheit
der Haut einwiekt, wie es keine andere Toiletteſeife vermag.

Die PateutPiyrrholin-Seife iſt in allen guten Par
fümerie- und Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken
2e, a 50 Pfg. erhältlich und muß jedee Stück die Patent

Nummer 635892 tragen. [2841

ne
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Numm er 240. 1895.

Meſerteg

Montag, den 14. ds. Mt8s., Abends 8', Uhr wirdin der „Reichskrone“ der Lehrer Kirgton aus

Weißenfels einen S. Vor trag W halten über dasThema Was iſt gegen den tiedergang des Ge-

ſundheitszuſtandes zu thun
S Den Herren Lehrern ſei dieſer Vortrag ganz begm

ders empfohlen. 3887Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfg.
Der Vorſtand.

Pferdezucht Verein Merſeburg.
Sonntag, den 13. October, Nachmittag 3 Uhr

W Seim Gaſthofe zu Knapendorf.
Sämmtliche Landwirthe der Umgegend werden hierzu ein-

Vortrag des Herrn Pr. Misoher aus Salle.
(3891

geladen.

Jm Auftrage

Frauen cdort. Bey kin.
n

Lierdurch beehre ich wichb, die ergebene Anzeige

zu machen. dass ich in Gemeinschaft mit meinem Bruder

P raam Es das

Ilotel Goldener Arm
übernommen habe.

Ich bitte,

reichem Maasse geschenkte Vertrauen und Wohlwollen
das unserem Vater über 30 Jahre in so

auch auf uns gütigst übertragen zu wollen.

MAerseburg im October 1895,

Mit vorzüglichster Hochbachtung

ergebenst

OsKar PrankK,

J

Sie Können Vierspännig fahren!
in elegantem Wagen wit 4 edlen Pferden bespannt, wenn Sie den
ersten Haupttreffer d. Schleswig- Holsteiner Pferde- Lotterie gewinnen,

Sie Können zWweispännig fahren!
in elegantem Wagen mit 2 edlen Pferden bespannt, wenn Sie den
zweiten oder auch dritten Haupttretfer der Schleswig Lolsteiner

Pferde- Lotterie gewinnen. (3854Sie Können einspännig fahren!
complett bespannt, brauchen also nur einzusteigen, wenn Sie den vier-
ten oder fünften Haupttreffer der Schleswig- Holsteiner Pferde-Lot-
terie machen.

Sie Können 1 fein Reitpferd haben!
complett gesattelt, fertig zum Aufsitzen, weon Sie den sechsten oder
siebenten Haupttreffer der Schleswig- Holsteiner Pferde- Lotterie
gewinnen, ausserdem noch 30 Pferde schweren und leichten
Schlages, ferner noch 3963 verschiedene Gewinne,

T. J v de vNur noch 3 Tage für 1 Mk.
Welch kleinen Betrag 1 sMley yNoheielnger Loos kostet.

11 Stück für 10 Mk, (Porto u. Gewinnliste 30 Pfg, extra) zu beziehen
durch die alleinige General-Agentur Ludwig Müller s Co, in Berlin,
Breitestrasse 5 und in Iawmbaurg, grosse Johannisstrasse und allerorts

durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen,

schon am 17. u. 18. Oct.
VBeinabe 260 Jahre nicht mehr hierMechanisches Theater I e

h auf dem rTäglich Abends Uhrn 3 Vorſtellungen um 4, 6 und 8 ühr.

Eintrittspreiſe:
Reſerv. Stuhl 1,25 (3 Karten zuſammen 3 Mk.), I. Rang1 Mk. (4 Karten zu ſammen 3 Mk.), II. Rang 50 Pfg,
Gallerie 30 Pfg. Nur auf reſerv. Stuhl I. u. II. Rang

zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. (3894
Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet irge

Sonnabend, den 12..October.

ein großer Trausport
Weſtermarſcher

S

bei mir zum Verkauf.

Hans- Verkauf.
Ein mittleres Grundſtück mit kleinen

Verkaufsladen in der inneren Stadt,
hochrentabel, ſoll Umſſände halber bei
mäßiger Anzahlung verkauft werden.
Näheres bei Präcecdr. M. Kunth,
Merſeburg. C 3780

ſind auf erſte9000 Mk.grundſtü aus
zuleihen. Selbſtleiher bel. Off. unter
A. M. 3897 in d. Exped. d. Bl. nieder

Mein lieber
Herr vom Hofe, eben erfahre ich, daß
Sie mit dem Verſandt Jhres aus gezeich
neten Tafel-Gelees begonnen haben.
Sie wollen mir gefl. ſof. wieder einen
ſchönen Blech-Eimer- 10 Pfd. zu Mk.
3,50 wie im Vorjahre franco zuſenden.
3890) Mit beſten Gruß

Weſel, den 1, 10. 95.
Frau Hauptmann v, Bie.

C. M. vom Hofe, Halver, Größt.
Verſdt.- Geſchäft am Platze. Tägl. Ver
ſandt 59 Eim. Viele Annerkennungsſar.

Königl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Claſſe

193 Lotterie muß unter Vorzeigung der
Looſe 3 Caſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens

bis (386114. Octob. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſcheh.n.
Der Königl. Lotterie Ein nehmer.

Schröder
Sofort 1329350 Pianinos

ſehr bilig zu ehe Verſand frachtfrei

auf Preobe, 10J Jahre Garantie. Jlluſtrirte,

Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. VPiano-
fabrik Weidenslaufer, Berlin W. 35
z Militär-Vorbereitungs

Anſtalt
5 ſtaatl. eonceſſ.,
5 Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.

Schnelſte Vorbereitung zu Militär5 und Schulexaimina. Beſte Reſultate.
Vorzügliche Referenjen. Ausſührlicher

d Proſpekt. Penſior. Beginn der reueg
5 Kurſe am 3. Okt, 13751

von Trippenbach.J Wiſſenſchaft. Lrehrer u. Vorſteher d.

Anſtalt.Pollgehlen
Sehr Vorbereitung auf d. Poſt

dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M. Georgy.

Vorbereitungsaustalt
für die Postgehülfen-Prüfung, an
delsfach u. Communalämter Aelteste,
grösste und gsicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen

Kiel,
W F. Ticdemanm, Dir.
Hohen Verdieaſt Zors

S 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſeslich erlaubten Seren-Looſen ver
dienen. Sefort bagares Geld. Off
sub. P. N.24 an die Annoncen Expedition

von L. Wolff, Löhr Split 13, Leipzig.

Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe-
r gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfre'.

Deukſchland
ZUuſtr. Jamilien-Kalender

ſür das deutſche Volk
80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus
führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen c.
auf das Jahr

mm I896
iſt pro zu habenStück für 10 Pfge e. in der

benſt ein Die Direection.

Von Eonpabend, den 12. Oet, ab ſteht wieder

Ferſen und Kühe Wſowie neumilchende Kühe u. bayeriſche
Zug Ochſen

F. Nein

ön ger Kresdinct nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

hochtragender

[3873

Briefmarken, encaß 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver

1900 ſchiedene überſceiſche 2,50

Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Prima amerik. Petroleum,
Beſte Marke (3939

Be Kaiſer-Oel,Prima Salon-Solar-Del
emp fiehlt im Ganzen u, Einzeln billigſt

K. M. MIbe jun.
Untexaltenburg 11,

Wägehrollen, Hobelbänko,
Schraubböcke, liefert in allen Sorten (8221

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Waſchmaſchinen
Latkhäuſelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.

preiswerth Goetze Bruder,
Halle, Magdeburgerſtraße 9

mittel, ſchnell undBandwurmeelken an
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben. Maorke,Sandersleben. Apothekenbeſ.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Dr, Schütze,Bad Kösen.

Mineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95
Man verlange Proſpect. [2709

II. Held, Waiblingen, (Württ
Herren Cheviols

als Specialität liefere ich in ſchwarz, braun

u. blau von k. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswert e Qualitäten, Verlangen
Sie Cheviot Muſter von Köhler's
Weberei, Mühlhausen i i Thür. [3006

Strümpfe
aller Art werden an zewebt u. angeftrickt

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamankt-
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.garantirt echt beim Tragen u. Waſchen dürch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.Speecialfabrik u. Berſandtgeſchäſt

1738] für Garne, Strumpf-
Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Postſfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,

Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde tracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,
Richard M oXx, Duisburg a Rh.

beſie Qualität,Apfelwein, aLiter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. i. 1,30, verſ.
u. Nachn, G Fritz Pochbeima. M. [2424

96 O aleicht e D. S garantirt rein
à Pfd. 40. (3484Markt 5. Paul Näther.

Saure, h e
empfiehlt (3231Fr. Schreib er“s Contditor,

Alle Sorten [2284
Iühner- u. Taubenfutter

Echle italieniſche Maronen,
echte Teltower Rübchen,

echten Magdeburger Hauerkoßl,
echte n Würſtchen,

echte Weſtfäliſche Vunmpern

empfiehlt (3880C. L. Zimmermann.
Enmpfehle Dresdener u. Thüringer

Gänſe, fette Enten,
Tauben, Suppenhühner,
Hähne, Gänſefertig und ausgeweidet,

auf Wunſch getheilt. (3892
Grunov.

Ange kommen

fri ch e ars
auch getheilt empfiehlt (3893

M. Grunow.

2 Läuferſchweine
verkauft (3865Frau BVöhme, Breiteſtr.

Die II. Etage
Gotthardtſtr. 10 iſt zum 1. Januarod. 1. April 1896 zu e meihen. (3875

Ein herrſchaftl. Wohnhaus
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April oder
1. Juli nächſten Jahres zu beziehen.
3859] Karl Heuſchkel, Leungerſtr 4.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I,

Karlſtr. II iſt das Farterrelogis
beſteh. aus 2 St,, 2 Kam, Küche und
Zub, nebſt Vorgarten, von jetzt ab zuverm. u. April 1896 zu bezieh. 826

Bahnhofſtr. 64
iſt Parterre- Wohnung zu
vermiethen. (3813Näheres beim Proviantamt.

Ordentl. Frau ſ. veſchäftigung
m S aſchen u, Reinemachen. (3779

Zu erfr. in der Kreieblatt Expedition.
Suche unter beſcheidenen Anſprüchen

einen Lehrling.
G. un Uhrmacher,

3811) Döllnitz
Suche zu möglichſt ſofortigem Antritt

einen Lehrling mit guten
Schulkenntniſſen. (3883

F. GiraJnh. O. Nrhn,
Eiſenkurzwaarenhandlung.

S junger Mann, (3844a Conditor,7 Stellung in einer Provinzialſtadt e

VonBeding. erw. Off. sub. F, K, 604 an
r enſtein Vogler, A. G. Magdeb.

2 Seidenſpitz n
bei Acker, Körbisdorf. (3882

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Sonntag, den 13. Oetober, Nach
mittazs3 Uhr

IV. diesjährige
Ouartalvexrſammlung

im Wivoliä, (3860Das Direktorium
Der Kirchliche Verein der Al-

tenburg hält ſeine 1. Verſammlung
Montag, den 14. d. M. Abends8 Uhr im Saale der „Herberge 3

Hrimath“ ſtatt. (3888Die Mitglieder des Vereins werden
zur Theilnahme hierdurch eingeladen.
Auch Gäſte ſind willkommen. Beitritte-
meldungen nimmt der Vorſtand entgegen.

Der Vorſtand.
Delius.

DomMännerverein.
Montag, den 14. October,

Abends 8 Uhr in der „Funfenburg.“
Die Stellung der ChriſtlichSocialen

in den wirtſchaftlichen und politiſchen
Kämpfen unferer Zeit. (Referent Diac.

Bithorn.) (3876Gaſthof „Alte Poſt“.
557 Sonnabend Abend Salzknochen.

3895) W. Träger.
Café Bellevue,

D beute Sonnabend:
friſche Pfannkuchen, ff. Kaffte,

Anſtich von Tucher, ff. bieſiges Pil-
ſener, Funkſtätter Bock Ale.

3899) Achtungsvoll Crone.
VFeldschlösschen.

Sonntag, den 13. Oct. von NachKreisblall dein
offecirt Carl Herfurth. ein. A. Kießler.

Druck nnd Verlag der „Merſeburger 8 Kreisblatt Druckerei“ Leid idhold h. Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5, m

a ab ladet z. Tanzmuſik abhe

S
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